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Vorwort 


Das meiftumftrittene Terf Heinrich Heines, das im Jahre 1844 erfchienene fatirifche Cpos 
„Dentfchland, ein Winfermärchen“, wird hier in gefrener Wiedergabe der eigenhändigen TTieder- 
fehrift des Dichfers vorgelegt, in der ort, wie fie für den erften Drud beftimmf war, der freilich, 
mit dem Manıfkript verglichen, weitgehende Änderungen enthält, die auf eine neuerliche Prüfung, 
Durdarbeifung und Yeilung durdy den DBerfaffer hinmweifen. Das bedenkliche Thema, das in dem 
Gedichte zur Gpracdhe Fommt, bedang forgfältigfte Überlegung und Erwägung deffen, was öffent: 
lid) ausgefprodyen wurde, denn doppelte Gefahr drohfe dem Dichfer, der es wagfe, in einer verfi- 
fizierfen Befchreibung einer Reife von Paris nah Hamburg feine Lünftlerifchen, politifhen und 
fozialen Anfichten auszufprechen: Cinerfeits mußfe er befürchten, daß er mi£ den deutfchen Regie, 
rungen (vor allem der preußifchen), mi£ denen Heine wenig glimpfliche Abrechnung prlog, in arge 
ehden geraten Fönne, andererfeits fand in Paris die damalige perfönliche und politifche Gefolg- 
{haft unferes Dichfers, die junge „Eommmmuniftifche* Gemeinde, unter Yührung von Karl Allarr 
und Arnold Ruge, ängftlidy auf der WBadhıt, daß er das radikale Yabhrwaffer, in dem er feif 1843 
- fegelte, nich£ verlaffe und fi nicht efwa zu Zugeftändniffen herbeilaffe, die der Sache, die man 

verfocht, Schaden bringen Fonnte. &o lauerfen Heines „Deutfchland“ zwiefache Nöte auf; von 
oben und von unten Eonmte es Mißfallen erregen, und Uchtung des Dichfers ftand da wie dorf 
zu befücchfen. Hier die richfige Illitte einzuhalten, nad) Feiner Geite allzu heftig anzuftoßen umd 
dennoch unmmmmunden feinen Unfichfen Uusdrud zu geben, war an fich ein fchweres Kunftftüd, das 
nur ein fo fprachgewaltiger Dichfer wagen EFonnfe, dem die Gabe verliehen war, die fhwerften 
Ausfälle, die fpißigften Anmwürfe, die heftigften Gchelfreden zu vergolden und zu verklären. Won 
einem weniger beweglichen Geifte erfonnen, von minder Eunftferfiger Hand geftalfet, häffe das 
„Dinfermärchen“ abftoßen müffen; der Glanz der Heinefchen Ausführung, die Scherz und Ernft, 
fühnfte Safire und ergreifendfte Lyrik, einfchmeichelndfte INärhenfymbolik und gefährlichfte Obfzö- 
nifä£ vermifch£, förderfe ein Runftiwerk zufage, das nich£ überfchäßt wird, wenn es Dichfungen von 
Ariftophanes, Rabelais, Swift, Gervatifes und Fifchart zur Geife geftellt wird. WUllerdings darf 
nicht verfannt werden, daß deren ©afiren zeiflicy nich£ gebunden find, während das Berftändnis 
für Heines Epos nur aus der Kenntnis der Grniedrigung Deutfchlands vor der Illärzrevolufion 
gewonnen werden Fan. Darin lieg£ feine Schwäche, vielleicht aber auch) feine Bedeufung. 

Unmerkennbar ift es, daß Heines Dihfung gerade in diefen Vagen des zu größten Glauze 
umd zu höchfter Kraftentfalfung erftarkten Deutfchen Reiches durchaus unzeifgemäß ift. Deuffch- 
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land, innerlid) und äußerlich feftgefügt und geeint, machte’alle Vorherfagen Heines, deren er fih 
im „Winfermärchen“ efliche leiftefe, völlig zufehanden. Nichts erfüllte fich davon, was er'in den | 
Shlußfapiteln verkündete, und das republifanifche Glaubensbefennfnis, dem der DVerfaffer, von 2 F 
feinen fommmuniftifchen Freunden beeinflußt, AUusdrud geben zu müffen glaubfe (es dedt fich wenig Rh. 
if den Anfichten, die er fonft vorfrug), muß in den Yahren des Weltkrieges, da der due 
Kaifergedanke fi nur unter dem Hleinften Bruchfeile des deutfchen Wolkes nicht durchzufeßen ver- 
moch£e, als bedenkliche politifhe Verirrung Heines bezeichnef werden, der als Politiker weniger ki, 
mi£ dem müchternen Verftande als mit einem übervollen Dichterherzen ans Werk ging. Gmf 
wird fi) nicht Leugnen Laffen, daß and) die gefühlsmäßige Beurteilung politifcer Werhältnife 
nich£ ganz ohne Berechfigung fein könne, und der Gedanke, den Heine zeitlebens verfocht, und der 
(ediglih feinem Gefühle exfloß, daß ein Zufammengehen Dentfehlands mit Frankreich erfolgen 
müfe, um die Koalition England— Rußland abzuwehren, macht ihm alle Ehre. Aber das fe 
fi nich£ überfehen, daß Heine, wenn er im „Winfermärchen“ für Deutfchland eine vepublifanifche N 
Sfaatsform empfahl, nich£ feinem Iuftinkte und gewiß nicht feiner Überzeugung folgte, of 
vielmehr im Banne von Gchlagworfen ftand, die ihm von außen zugefragen wurden und die er, Be i 
augenblidlichen Cinflüffen und Gindrüden immer fehr zugänglich, aufnahm und meiter verbreifete. 
&o ift alfo das „ABinfermärchen“ Feine Cmwigteifsfafire, es ift an eine eng umgrenzfe Zeit feige x ; 
Enüpft, und mr aus diefer heraus verftändlicy und begreiflich. EX 
Wie aber die Dichfung diefe Zeif im Brennfpiegel der Gafire fefthälf, wie fie die Schatten- 
feiten diefer frauigen Epodye deutfcher Gefchichte herausgreift und darftellt, wie fie in flammenden 
Zornesreden dem heißgeliebfen Waferlande die Gefahren aufzeigt, in denen es fChwebte, wie fie unfer, ö 
den Dedmanfel der Verzerrung und Werfpokfung nicht bloß rügen und fehelten, jondern Länfern 
und erheben will — unter dem Lächeln des Gatirikers quill£ ftets die Träne des Mitleides her- Ri 
vor —, das erhebf fie aus den Niederungen der bloßen Vendenzpoefie und drückt ihr den vie 
feitsftempel auf. Ticht aus der Schadenfrende am Miederreißen und Zerftören war das Wert 5, 
geboren, es war der Ausfluß £ieffter Belimmernis, die Heine ergriff, als er nad) beinahe a 
zehnjährigem Aufenthalte in Paris fein dentfches Waferland wiederfah. Kleinliche, Bureanfratifche ut 
Bevormundung und Willkür machten fi) allenshalben breif, die perfönliche und geiftige Unfre- 
heit war ftärfer als jemals, eine unentfchloffene, zwifchen fendalfter Romantik und faft ungbum 
denem Liberalismus unftef einherfhwanfende Regierungsform berrfchte vor allem in Preußen, deffen. N! ch 
König Friedrihy) Wilhelm IV. zwar Tränen über Heines Derfe vergoß, aber nichts dagegen ein- RS u 
zumenden haffe, wenn der Dichfer nur in ängftlicher Scheu vor behördlichen Nlaßregelungen fein ST. 
Vaterland wiederfehen Eonnte. Die Nachrichten, die Heine in Deutfchland empfing, waren mbE —— R 
danad) angefan, ihn mi£ der in Preußen geübten Politik zu verfühnen. Won feinem Goffesgna- 
denfum durchaus erfüllt, Iehnte König Friedrich Wilhelm IV, alle Forderungen nad) Ginberufung 
von Ständeverfarmmlungen auf das fhärffte ab; die Cinkferferungen, Unterfuchungen und Abfesungen 
mißliebiger Perfönlichkeiten blieben Faum hinter ähnlichen Werfolgungen zur Zeit der Demagogen- 
riecherei während der Dreißigerjahre zurüd. Wie ein unmündiges, der Gelbftbeftimmung unmer- 
tes Wolf wutde das hodyenfwidelte preußifche behandelt, dem zwar für die Befreiung won der 
napoleonifchen Herrfchaft eine Werfaffung verfprochen worden war, das aber nad) der Grrichfung 
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des Deutfchen Bundes, unter öfterreichifcher und preußifcher Bevormundung, einer Willfürherrfchaft 
ohnegleichen ausgefeßt war. Der Gegenfaß zwifchen Frankreich) und Deutfchland war für den 
Dichter beängftigend auffällig; dorf ein Schaftenkönigeum, deffen Tun von lliniftern und dem 
Parlamente forgfältig beobachtet wurde, hier eine Gelbftherrlichkeit, die, ohne in fid) gefeftet zu 
fein, auf Fein Titelchen ihrer INtach£ freiwillig verzih£en wollte und diefe INlacht fehranfenlos ge- 
brauchte, ohne auf die ©fimmen zu hören, die aus der Tiefe empordrangen, und wenn fehon nich£s 
anderes, fo doc) das Recht auf Eigenmillen Iebhaft forderfen. Cs wäre völlig verfehlt, von irgend: 
welchem Haffe Heines gegen Deutfchland zu fabeln. Wie er das Land liebte, wie er deffen 
Katırfchönheifen vwerherrlichfe, wie er dem Wolfe zugefan war, das er aus feiner ungewollter 
 Miedrigkeit erheben und befreien wollte, das Findet gerade das „Wintermärdyen“ vernehmlid). 
Aber den veralfeten Regierungsformen war Heine ein unverföhnlicher Gegner; fie, die Deutfchlands 
unmürdig waren, wollfe er fallen fehen, und in diefem Befreiungstampfe mifzubelfen, glaubfe er 
fih berufen, eben weil er Deutfchland Liebfe, weil er nie aufbörfe, fi) als Deutfcher und mif 
Deutfchen zu fühlen. Gicherlidy find die Anklagen, die er gegen deutfche Zuftände erhebt, oft un- 
erbiflich harf, und fie dienten Deutfchlands Feinden 1870 ebenfo wie heute als Rüftzeug in dem 
erbärmlicher Kampfe, dem fie gegen die angebliche Rulfurlofigkeit ihres von ihnen milifärifch nicht 
zu fihlagenden Gegners führen zu müffen glaubfen. Aber niemand häfte fich gegen eine derart be: 
denklofe Ausmigung einzelner aus dem Zufammenhange feiner Schriften geriffenen Gtellen hefti- 
ger verwahrt als Heine, und es gehört viel Iuf dazu, ihn in einem Kampfe als Schwurzeugen 
anzurufen, den er vernehmlich und en£fehieden verdammf häffe. Eine Werbrüderung Frankreichs 
mit England und Rußland gegen Deutfchland häfte Heine nur als beffigfter Widerfacher mit 
anfehen können, und gerade in dem vielberufenen „Winfermärchen“ findet fi) eine Gtelle, die fic) 
Deutfchlands Yeinde von heufe befonders guf anmerken mögen. (©ie ift nicht im Terf, fondern 
in der einige Wochen fpäfer als Gedicht entftandenen, „Worrede“ enthalten, die hier nicht zur 
Wiedergabe gelangf, weil fie fi nicht in der eigenhändigen Tiederfehrift unferes Dichters, fondern 
nur in einer AUbfchrift von der Hand eines unbekannten Abfchreibers erhalten haf.) Zn der Worrede zur 
Gonderausgabe des „WWBinfermärcyens“ fcheuf Heine das unmmmundene Bekenntnis nicht, daf er der 
Freund der Franzofen fei, wie er der Freund aller Itenfchen fei, wenn fie vernünftig und quf 
feien, und er füg£ nachöruklich hinzu, er fei nich£ fo dumm oder fo fehlecht, als daß er wiünfchen 
mollte, daß feine Deutfchen und Yrangofen diefe beiden auserwählten Völker der Humanität, fid) 
die Hälfe brächen zum DBeften von England und Rußland nud zur Schadenfreude aller Junker 
und Pfaffen diefes Eröballs. Und fo geht der große Gedankengehalt feiner politifchen Neltan- 
fhaummg im Grunde genommen immer darauf hinaus, Deuffchen und Franzofen die Einigung 
und Werföhnlichkeif zu predigen, diefe beiden auserwählten „Wölfer der Humanität“ vor ihren ge- 
fährlichften Gegnern, Engländern und Ruffen, zu warnen. Die Frage verträgt freilich heute Feine 
Erwägung mehr, ob bei Beachfung der Vorherfagen Heines ein europäifcher Krieg von dem Um- 
fange, wie wir ihn erleben mußfen, vermieden worden wäre. Uber das wird Heine zugebilligt 
werden müffen, daß er politifch folgerichfig fah und urfeilte, und die blinde Verkennung der wahren 
Abfichten Englands die deutfche Politik vieler Jahrzehnte in die Irre führte. Dem Gedanken, 
dert die Sreiheifsfriege genährt haften, daß Enaland für Deutfchland im Kampfe gegen Yrant- 
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reich ein Mofhelfer fein Zönne, diefer weniger vom Verftande als vom Gemüte genährten: Utopie, 
blieb Heine zeitlebens ferne und von feinem fandpunkte aus, der ftefs darin mwurzelke, durch 


Wort und Taf einerfeits die Dentfchen den Yranzofen, andererfeits die Yranzofen den Deutfchhen I; Fo 


näherzubringen, ift Leine böfe AUbficht zu erkennen, wenn er in Deutfchland auf die Vorzüge der 
franzöfifchen Regierungsform himwies und zuc Crringung der bürgerlichen Freiheiten, deren fh 
Sranfreid) erfreute, aufmmmferte. In einem fafirifchen Werke, wie es das „Binfermärden“ war, 
fonnfe diefer Dorfaß nur fo zur Durhführung gelangen, daß die deuffchen Zuftände iromifiert 


und herabgefeßt wurden — wenn man will, fogar in einem unerlaubt Hamifchen und allzu feind- Be 


jelig gefärbten Tone. Uber der Karikafurift Kann nur duch draftifche Mtietel, felbft durch) Über- f 
freibungen, wirken, wenn er weitbinteichenden Erfolg erzielen will. Mit pathetifchen, oder wie 
es Heine nenne, „bombaftifhen“ Lendenzfchriften in Profa und Vers war Deutfchland vielfach 
überfchüiffef worden, in denen liberale Reformen dringlicdy) gefordert wurden. Heine erftrebfe mit 


Anwendung anderer Mittel ähnliche Zwede, und man darf ummmmunden behaupten, daß fein N a 2 
deftruffives oder nach Heinricdy von Treitfchfe fogar „freches Gedicht" der deuffchen Sehnfuche eh 


nach inneren Reformen beredfen und wirfungsvollen Uusdrud gab. 


Die fosmopolitifcdye TTafur Heines, die immer auf friedliche Ausgleichung zifhjenftantlicher Bi | 
Gegenfäße bedacht war, fommf im „AWintermärdyen“ nicht fo fehr zum Durchbrucdy wie feine rm 


difale Parfeianficht, die für das damals nody ungeeinte Deutfchland republifanifche Verfaffung for- x 
derf. Hier liegt die Angriffsfläche diefes Gedichtes, nich£ in der dem Dichter unterfchobenen Verherr- 
lihung der Sranzofen oder der Schmähung des deuffchen Wolkes. Und das Anpreifen der Re 
publit muß gerade bei Heine Iebhaftes Erftaunen hervorrufen, weil ex fi) eigentlich immer (außer 
in den Jahren 1844—ı1847) als Illonardhiften bekannte und vor einer Volksherrfchaft geradezu 
Abfchen haffe. Daß er einzelne Illonarchen dichkerifch befehdete, ift Fein ABiderfprucy gegen diefe 


Anfiht. Nicht die Inftieution, fondern einzelne Perfönlichkeiten nahm er aufs Korn, nicht immer N n 


von fachlichen, fondern andy von perfönlichen Beweggründen geleitet. Aber Monardhift blieb Heine 
darum Doch, und das war es, was ihn mif den deuffchen Liberalen, vor allem ihren IBorfführern 


in Paris, auf das bitferfte enfzweite. IBenn er im „WWinterrnärchen“ ein republifanifches Glaubens: ji 


befennfnis vorfrägt, fo ftand er im Banne fommuniftifcher Lehren, denen er durch Laffalle, Atarı © 
und deren Anhang näher gefrefen war, und die fo ftarf auf ihn einwirkten, daß er fi auf ein 
Parfeiprogramm feftzulegen fihien, dem er im Herzen wenig geneigt war. Diefer politifchen Anent- 


f&biedenheit ift Heine anzuflagen, und fie belaftet ihn zweifellos mehr als ein fhwer zu begründen- 8 EN 
der Verrat an den Infereffen feines deuffchen Waterlandes. Daß Heine im „WWBinfermärchen" den KERN 


neuen Freunden der Fonmmmmiftifchen Richtung foweif enfgegenkam und fogar die Republif verherr- 
Lichte, fteht im Widerfpruch mit allen feinen Äußerungen vor der Entftehung diefes Gedichtes, und 
man gebf in der Annahme nicht fehl, daß er m deshalb, weil er diefe Gfellungnahme fpäfer be- 
danerfe, von einer Neubearbeitung diefes Epos, die er urfprünglic) geplant hatte, Abftand nahm. . 

Wie fie fi) geftaltet häffe, ift heute nicht mehr auszumachen. Direkte Zengniffe fehlen, doch 
läßt fi) annehmen, daß fi) Heine der inhaltlichen und formellen Gebrechen, an denen das Gedicht 
leidet, wohl bewußt war und ihnen in einer neuen Yaffıng abgeholfen hätte. Die kurze Gpanne 
Zeit, die die Ausführung des „WWintermärcdhens“ erforderte — bis auf das leßfe Kapitel, das er 
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fi fhwer abrang, fehrieb er es in Inapp 3!/, Monaten nieder —, verhinderte die endgültige Ab- 
vumdung des Ganzen, das neben blendend fhönen Partien Gewagtheiten enthält, die Feiner anderen 
Dihfung Heines anbafien, und die es verhinderten, daß die glänzenden Gtellen, an denen das Iierf 
überreich ift, fo zur Geltung faren, wie fie es verdienten. Diefe „verfifizierfen Reifebilder“ find er- 
füll£ von hoher Urfprünglichkeit des Wißes und lebendiger Schmwungfraft der Phantafie, von 
f&illernder Freiheit des Geiftes und fechnifcher Beweglichkeit, daß fie felbft dor£, wo die Gedanken 
Widerfprudy erregen müffen, frobeftes Entzüden erregen können. 

Wie vollendet hüllt Heine die dürrften Realismen in ein buntfchillerndes idealiftifches Ge- 
wand, wie weiß er frodene politifche Leiffäße durch phantaftifche oder fprachliche oder me£rifche 
KRunftferfigfeifen zu übergolden, wie ausgezeichne£ werfteh£ er es, in die Yolge der einzelnen Reife- 
ffationen den bunfeften WSedyfel hineinzufragen und fo der nächftliegenden Gefahr, dur) die Ein- 
fönigkeit der Kabhrffdyilderungen zu ermüden, zu entgehen! Am genußreichften wird das Epos dort, 
wo Heine dem immer nody umvergeffenen Zauber der Romantik erliegf, der er'in feiner Nugend die 
nahhaltigften Erfolge zu danken haffe. Allerdings freib£ ihn die fatirifche Nedlaune fo weit, den 
Märchen und Gagengeftalten feiner Phantafıe ein fatirifhes Schwänzchen anzubhängen, und eine 


 Geftalt, wie die des Kaifers Rofbarf, der in der Nüffkammer mit dem Ärmel den Ctaub von den 


Waffen wifcht, läßf beinahe den Geift der Dffenbachiaden vorausahnen, wie auch die bis zum 
Grobfinnlichen enfarfefe Hammonia alles überbiefef, was man bei Iltufaus, Wieland oder Koße- 
bite an DVertrivialifierung des Überfinnlicher gelefen haffe. Uber das bleibt Fennelich, daß Heine 
die Berührung mi£ der deuffchen Heimaf nad) jahrelanger Abwefenheit wieder der Poefte der deuf- 
fen Vergangenheit näher brachfe. Die Kindheitserinnerungen an feine Amme ziehen herauf und 
geben ihm das ergreifende llärchen von der Sonne, der Elagenden Ylamme ein; das Doppelgänger- 
mofiv, das er bereifs in den Gedichfen der „Heimkehr“ verarbeitet hatfe, wandelt fi) ihm hier, 
allem fpielerifehen Exrnft, der fonjt das „ADintermärchen“ Fennzeichnet, ausmweichend, zu der fdhauer- 
lich-fhönen Gpaltung des Id in das Doppelwefen der Tat und des Gedankens; und die alte 
Mär vom Koffhäufer, die Heine fehon früher fo gerne herangezogen haffe, wird in ein paar prad)f- 
voll hinbraufenden Gfrophen aufs neue verherrlidht. 

&o ift das „Winfermärchen“ ein feltfam buntes Gemifch von fendenziöfefter Tagesfchrift- 
fiellerei und verflärtefter Nomantif und eben daducdy ein beftridendes Gebilde. 

Der Gubjektivismus Heines kommt in Inhalt und Yorm fhrankenlos zum Durchbruch; 
von epifcher Gefchloffenheit und Objektivität weiß fi) diefes Bud) völlig frei. Es rührt von einem 
Didyfer ber, der, zwiefpältig in feinem Innern, in feinem Leben und feinem Dich£en, diefen Cfem- 
pel der Zwiefpältigkeit feinem ANerke fo fehr aufgedrüdt haffe wie „Deutfchland“. Es ift Fein 
funterbunfes Epos wie der „Pogafred“ Liliencrons, aber fiherlid ein buntfchillerndes Gebilde, das 
die weifeft voneinander abliegenden Formen und Feen in dem Rahmen einer Reifefchilderung zu: 
jammenfaßfe. Es ift Tendenzpoefie, aber im beften Gimme des Wortes, da fie duch die Illannıig- 
falfigfeit und den Reicyfum der Yorm geadelf wird. Mag heute die politifche Abfichf des Dichfers 
mif den Forderungen unferer Zeit in YWiderfprucy ftehen; aud diefes Gedicht erfüllte zu feiner 
Zeit die Forderung, die Heine höher ftellte als allen Didhferruhm: es offenbarte den Dichter als 
berufenen Soldaten im Befreiungskriege der Menfchheit. 


Vu 


au : cn Be ER Zu a a 
27 rl = Men 35 ee e ü 


> 
. r : “en N % 
. ho 0 5 ra f i 
7 sen far Sur hr a . u 
R ec. x u ER 0 Le . 
59T ap. | wer F Re A 
r “ Ss.“ ; wc ” 
5 E£ vr EEE 
Bun & » 


Ye IK ge Seren 

er) ‘ y u a I, 5 Be ES, Ar Lr 
ER, a area tg ar | ., 

. Darrfe- Le. 35 Se sm, Rn . 


u en ER 
M rg . . % PS “ Ye 

| 2 FEWEITENE: ER a 2° * it, 

h . R EEE EEE u a 


% 


A» 


m y ” f 
} " % 


ee un en Eng | 
ns Pd % = wg 


= HG: ei de gs Ann 5 


> 


Aa a: 


De 


Ä 
-. 


= 0 . 


r a Bu EEE , NE 
de | Aral A Se En de A ER. 
I I 
Sr a * ee : S / 
” ; ” ee - Ba " Be ae: = ne 


% 


Ma GE EG FREE 


% 


. 
” 


ra fe nn en Se 
| HL ERIK en... 


a ee 
- et EZ 5 “ TE o. 
en een 


a ee 
r% 5 ng 5 


ae 
en x 


0] 


oralen sine ia en Ä 
er ER, Half gan, 


TEL, a 
PZZE/K Lese. Pan 


Ba 070 gu sk: Musi er 


R ‘ A } ii R Er 
. < Aa en iD BR EN ta 
| Bere DATE are | 


Fr, ee 


ea 


aa 

Kr Sn 
Bu“ 
a 
22 
A 
07 

we, - 
u. iR 
H a‘: ; 
Bi 3 
v % 

2 di 
Bee, 
ar 
24: 
E. 
en 

en 

2 ” 
E,: 
E 
“ 
1 


We: ” ER 
RT 
Ba & 0 . 
BREE £ 
BR j 


BB fg A rn 
DIEBE 
Vale ET 
en = 


b. ri. ®, ’ » ; 
® 
Tr 9 2 
Be; . > 
Br: . ’ vn % 
’ F i N 
e-, 3 N 
Ze .:; 
iq 3 
Be 2 Pe, 
a , 
a 24 EN 
en 
4 x 
Di . DB > e 


N 2 
Ge a = 
°8 
Ben 
| i N 
Pi 


gu.‘ 
ER 

Gi 

af G- 


4 GE en tr Abar, BA N, ra = > 


b; i 5 ar Ed 
Br‘ ; = 
B Yu Lee Re > | 
ER | er ccm ur 
Bi r , 
vn r 
So RN \ 


3 RT 


Pag! Kr 
Sea 


une de 


N 
y 
P7 
N 
BANG 
„ 
> 
Bi 


en 
€ 


N “ 


N % v . 
a Fe N 


a 
x 

x 
en " 


b 
E 
we) 
= 
wa 
> AR 
* 
2 
D: 
br 
a 
ER 
” 
. 
Mn 3 
r 
"0 
Er 
a 
f 
ih 
Bun 


R 
I 

s 
N 

f 

W 
E; 

$ 

vr 

ve 
u; 
. v2 .. 
k 
wir 

. 

Y 
u 
N " 
BY. 

; 

IR 

a 
ar 
Due 
BY) 
ni PR} 
ur 
ar; 
a 
Ste: 
Na 
en . 
Ja 

[5 
Ri 

Ku 
CR 
Au, 
# 
al 
: 
K 
N 
Mn. 
m 


u 


0. . s | oO h P N ARE 


Manga wen aß 
meh gl era en 


Den ee Ban 
a : 3 
eG 


Mar.r sand gene Ag. 


EB EEE at Bu PTR TERN A a | 


RI 


% 27 | or 
ie: =.2 | KR 
. | SGrÄr u 


A a re 


rege nn, 


a en. br 
s Brass Lt Far Zr. Be 
PO DERBZEAZEETETEN. 
K z nn ..28 N Ps Le 


Ir 


TEL um hn  ehan A 
ER een 


DER Mean me Fe an en 


Fu & “ j.. ‘ | Et "% r u 
} Dr tl gr Fe Du REN. no x EB a et \ ER | \ 15%: S 


Keen Zr 


BAR ne BR N ZI ya. 


| ER 2 e=. "ia 4 x Come 055 ; wr 
| “ “ a > 


Ä > 
Bee min Sams a an An nel 


Br: Sa) Me a Ar rot 


« _ j L} - . ; " 
e-: TER Di Pal 
4, I u, 


ER Guy Pr N ai A nr 2 N . ER Ä 
AG Dh an A EHEN 


Sr za 


le 
FE Er EEE a. 


w; - RR 
ge 


ER Re m 
| ne Ei ww 

Sa ut Am eng A Va BR 

Er } | 


u fg ga 2 


Da. ee. 


£ 


Lumen Gh u 


FL 


e7 
« 


HH Br Macke an 
Be as 7, F&; er ch A 
BER al FRE 
n Sr ne 

In Wache EZ ms Sins ee nn 
Mech lu SR ar” ag r-- N ' 


2; FE 7 5 GR un Pre BR ur 
ae a RE ER Tr, 
FA r + Da —r GEFLLGen nn | 


’ 


er 


Re er Te Deere 


nn nn nn m ———n nn nen 


BD Ant 


rroealale de © 
%“ 


Mi 
mer 
ee a) 
3 
% 
& ”, 

% 
\ 

5; ” 


ii 2». er a an Sa RE 


Fr 


= 


bl ETF a, . 
a ee 


KAF, 


er u 2 2; 


ET ae en a 


a ee 


. u le 
x i a 


{N . ; IR " b 
4 % i x 


ae et i } 
ee, 
ER 7 


’ > “ BR. x v 
5 i > ; b w 
RR { © Wann, ie re Eu 


ar Bit 


a TEE ps 
dr . 


De a a re Bud TE an Sal TEE 2 
Ss i -, 


Erw 
Zr re 


Ge Te a ed ee st WFT 
ei EEE RENTE | 
A 
> x Dre ua A 
IT LE 
Bi 2 age 
ver a 


ru ne 4 gr a a u Se we 2 N 
PEN. ie »AW 20 A i 
Sag he TEEN TE ” 
= Mi - et ne 
a" « ee u 
ur m re ar 
a Er“ a I 
a - + Zend: R : } | “ - 
= = = Das u aa 7 2 ‘ a N er 


ni 


Er 
* a 
Ele 


je a > ur 
Ah = gg is ; 
u. ” ur Tu ko. u 


a 


N 


2 REES 2, : GG WE A 


ad a a 
a 


| 
' 
j 


EEE 


E. 
E 


| RR Ä 6 AN 


| RA ee FE 


B 
L 
N 
3 


Ha If Enge 


LEIDER | 


x 


ar ee m m 4 BE 
Pond ae 2. 


- - u: 
a Fer RE ER a ran Zeh 2 we FR Ri we D 


& ’ y Pi 
u RT RR er j a 


De ER 2 u. . 
ve aftgn de A iR >; x N ir Kae a 
RE 
# 


| nisse ee 2? 
er 


“> * ’ « s j 
| x 1 R I 
- ro a Re N ir a ya Ei “ 
X VI& vie, us r n ei a Wr 
” N E , b ne RR SR 1 
ae Re ERS He u 
8 h N ’ 

Ba ' Prede 2% a 


 R rs ” 


ia 3 ie > Eye, 


R. ; BR 02 N 2 
@ ; | R % ä 5 En ® . 
2 erg et As FA ut ze. & 


u G PvE 
{ E. Re { N ; is ı% « r x 
ER i 


Qi ELLE Bgm 


. 


a en 


- 
F £ nn ee > 
Er u les: Wen 
ee 3 To 


"= 


P} ' 


NE u 8 x 2 Sy 2 u ab 5 a 2 ; e 
> Go ‘ ; . + 


Kar PER BR es CL ® nn Ian wn ' 


Arlberg Io er », Leah. 2,0 


7 a. BE ° ' e* as a . er 
. “ & Rt i z: a s 
} 7 E i En E ’ -£ | A REN 


Eherme, un Hann ae AH rue 
ya ME KH om 

| ; —yuL Auge ee Far eig‘ DP. ei 
E74 + a 7 _ 


f 
| 3 
| 


I 


5 


Da 


Fa ee 


y 2 , ed h _® Ruiz 
TR JE 4 \ LcL 
_— , 2 7 k a 
s 0 REN. = 8. ’ e 2: 
z I we 
2 Bere mn 
7 IL PDSZETN DE- Fe - 
* j ’ 
G Auf - 
z I 
P I4 dd - > 
“ ’ = . “ [4 
z ß 
» | A ® 
. 
A Fa 


ER 
bs Fe b 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 


UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


ee =. 


I Tan 
Ta 


RN 


